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Das Bombardement von Zanzibar.

Über das am 26. August erfolgte Bombardement

Ton Zanzibar dringen erst jetzt nähere

Nachrichten aus Privatbriefen und sonstigen Mitteilungen

an die Öffentlichkeit und ein Überblick

über den Hauptinhalt erscheint daher

vielleicht um so mehr nicht ohne Interesse, da

die deutsche Inschutznahme des Thronprätendenten

Said Bargash vielleicht ein diplomatisches

Nachspiel haben wird. Das Bombardement war
ein Gewaltakt Englands, um einen ihm genehmen

Snltan an die Spitze der seinem Protektorat
unterstehenden Insel zu stellen. Es repräsentiert

von neuem die Herrschaft Englands auf
den Meeren, denn sowohl französischerseits wie

auch deutscherseits war man, wie es scheint,

nicht nur in den betreffenden Konsulaten von

Zanzibar, der Thronbesteigung Said Bargashs

günstig gesinnt. Allein England auf Zanzibar

ein Paroli bieten zu wollen, schien bei

dessen maritimer Machtfülle ausgeschlossen und

war wohl auch keinen Moment beabsichtigt. Der

Sultan Ahmed ben Twaini, der unter dem

englischen Protektorat über Zanzibar herrschte, war

bekanntlich am 24. August nach kurzer Krankheit

gestorben, und der legitime Sohn des

frühern Sultans Bargash, Said Khaled ben Bargash,
nahm die Thronfolge für sich in Anspruch.
Bereits vor drei Jahren hatte er einen Versuch

unternommen, auf den Thron zu gelangen, der

jedoch von den Engländern rasch unterdrückt
wurde. Zwei bis drei Tage vor dem Tode

Âhmeds waren die Parteigänger Said Bargashs

in dessen Palais gedrungen, um sich der

Thronbesteigung Said Hamonds, der sich, obgleich

kränklich und teilweise gelähmt, der Gunst der
englischen Regierung erfreute, zu widersetzen.
Der englische Admiral Rosen, dessen Geschwader,
bestehend aus dem Panzerkreuzer Saint George
von 7700 Tonnen mit 36 Geschützen, dem Kreuzer
3. Klasse Racoon von 4500 Tonnen mit IG
Geschützen, der Schraubenkorvette Swallow, von
1130 Tonnen mit 16 Geschützen, dem Kreuzer
3. Klasse Philomel von 7500 Tonnen mit 22
Geschützen, und dem Kanonenboot 1. Klasse
Trush von 1200 Tonnen und 10 Geschützen, vor
dem Kanal von Mozambique kreuzte, wurde in
aller Eile herbeibeordert. Er traf am Abend
desselben Tages in Zanzibar ein, an dem sich
Khaled ben Bargash des Thrones bemächtigt
hatte, und sandte demselben unmittelbar nach
seiner Ankunft sein Ultimatum, indem er ihm
erklärte, dass wenn er nicht an Bord des Ad-
miralschiffs St. George seine Unterwerfung
erkläre, tdie Stadt bombardiert werde und dass

der erste Kanonenscbuss am andern Morgen
abgefeuert werden würde, wenn es am nächsten

Morgen auf der Turmuhr des Palais 9 Uhr sei,
Said Bargash, der verblendeter Weise davon überzeugt

war, dass der englische Admiral seinen

Drohungen keine Folge geben werde, antwortete
mit einer Proklamation, die seine Mitbürger aufforderte,

die Europäer in Zanzibar zu massakrieren,
wenn die Engländer einen einzigen Kanonen,
schuss abfeuerten. Am andern Morgen um 8 Uhr
sandte der englische Admiral einen Parlamentär
ins Palais, der damit beauftragt war, dem Usurpator

den Inhalt des Ultimatums zu bestätigen.
Er sah darauf eine Anzahl Eingeborener in See

gehen und war überzeugt, dass sie die
Unterwerfung des Sultans brächten; allein gegen alles



• nt^

— 346 —

Erwarten wandten sie sich gegen den Zanzibari-
schen Kreuzer Glasgow und brachten demselben
den Befehl, das Feuer auf das englische
Geschwader zu eröffnen, was einige Augenblicke
später geschah. Das Bombardement der englischen

Schiffe begann jetzt sofort. Der Glasgow
wurde, da die englischen Schiffe nur zwei
Kabellängen von ihm entfernt lagen, durch nur 5
Schüsse aus den 14 cm-Geschützen, ausser
zahlreichen der Schnellfeuerkanonen, bald, gegen
10 Uhr zum Sinken gebracht, und seine

Bemannung verteidigte sich bis zum letzten
Moment mit wahrem Heldenmut. Darauf wurde
das Feuer der Engländer auf das nur 250 m
entfernte Palais des Sultans gerichtet. Jeder
Schuss traf. Es wurden 50 Schuss aus den

14 cm-Geschützen, 1200 Schuss aus den

4,5 cm-Geschützen und 3000 Schuss aus den

Nordenfeld'schen Schnellfeuerkanonen verfeuert.
Nur 3 der englischen Schiffe nahmen an dem

Feuergefecht Teil; der St. George hatte gar
nicht gefeuert. Die Wirkung des Bombardements

war eine gewaltige; sämtliche drei
Palastgebäude des Sultans mit ihren Kolonnaden
und Baikonen von Gusseisen wurden in einen
Trümmerhaufen verwandelt. Ein ziemlich hoher

viereckiger Turm, der die Stadtuhr trägt, wurde
zerschossen, blieb jedoch stehen und die Uhr
gieng weiter. Die Aussenwände der Gebäude

blieben, zwar zerschossen wie sie waren, stehen;
allein das Innere warde völlig ruiniert. Die
erste Sorge des Admirals bei seiner Ankunft
hatte darin bestanden, 2 Kompagnien Marine-
Infanterie an dem äussersten Ende der Stadt
Zanzibar auszuschiffen, um deren Zugänge zu
bewachen und um Said Bargash den Rückzug
abzuschneiden, der, wenn er die Landbevölkerung
zum Aufstände aufrief, die Engländer in die

Lage bringen konnte, einen regulären Krieg führen
zu müssen. Der Admiral gab als Grund der

Heftigkeit, mit der das Bombardement
unterhalten wurde, die Notwendigkeit an, die Existenz
seiner Truppen zu sichern. Er wollte offenbar
kurzen Prozess mit dem Usurpator machen. Das

Feuer der Glasgow und der Anhänger Said
Bargashs verursachte den englischen Schiffen wenig
Schaden; jedoch soll die Höhe ihres Verlustes
beträchtlicher sein wie bisher angegeben wurde.
Auf zanzibarischer Seite betrug sie 500 Mann.
Gegen 8/« 10 Uhr drangen die gelandeten englischen

Truppen vom Zollhaus gegen das Palais
vor. Jetzt flüchtete Said Bargash aus
demselben und es gelang ihm auffallender Weise,
durch die englischen und die Gouvernementstruppen

hindurch nach dem deutschen Konsulat
zu gelangen. Französischerseits bedauert man
sehr, dass der langjährige französische Konsul
von Zanzibar zur Zeit des Ereignisses gerade auf

Urlaub abwesend war und in den Verlauf
desselben nicht einzugreifen vermochte, und tadelt
seinen Stellvertreter, dass er nicht den Mut
hatte, dem flüchtigen Sultan das Asylrecht zu

gewähren. Der Letztere wird nämlich von der

Bevölkerung Zanzibars als der zur Thronfolge
Berechtigte betrachtet, und seine rechtzeitige
Inschutznahme verleiht derjenigen Nation, die

ihn ausführte, besonderes Ansehen bei ihr. Man

darf gespannt sein, ob das in England mit grosser
Empfindlichkeit aufgenommene Eingreifen des

deutschen Vertreters zu einem Notenwechsel
zwischen den betreffenden Regierungen führen

wird, wozu vielleicht auch der Umstand Anlass

bietet, dass französischen Berichten zufolge das

deutsche von den Matrosen des Seeadlers zum
Schutze Said Bargashs bewachte Konsulat von

englischen Soldaten cerniert wurde, jedoch offenbar

nicht lange und nicht dicht genug, um das

inzwischen erfolgte in Sicherheitbringen des

Prätendenten nach Dar-es-Salam zu verhindern. B.

Der Bureaukratismus in der englischen
Armee.

(Aus der United Service Gazette Nr. 3322 von H. M.)

Befinden wir uns gegenwärtig in absehbarer
Nähe der vollständigen Beseitigung des

Bureaukratismus in unserer Armee Wir fürchten nein,
dbschon in den letzten Jahren namhafte Schritte
zum Bessern gethan worden sind. Das

ungebührliche Überhandnehmen des Bureaukratismus
ermüdet und ärgert nicht bloss die betroffenen

Offiziere, sondern — was öfters übersehen wird —
vergrössert bedeutend die Ausgaben der Armee,
ohne etwas zu ihrer Wirksamkeit beizutragen,
Die gegenwärtig unter einem Teil der höhern

Offiziere herrschende Tendenz, etwas mehr der

Verantwortlichkeit der kommandierenden Offiziere

zu überlassen, ist sehr zu begrüssen und
hoffen wir auf noch bedeutendere Fortschritte in
dieser Richtung. Leichter wäre es — nach unserer

Meinung — einen argen Trinker von seiner

schlechten Gewohnheit zu bekehren, als einen

Angestellten des Kriegsbureaus, welcher sich

einmal in der freien Ausübung des Bureaukratismus

ergangen hat, zur Änderung seiner Wege

zu veranlassen. Die Kleinigkeitskrämerei ist in

ihm zur Leidenschaft geworden und er schwelgt
förmlich im Gedanken an all' die kleinen Nörgeleien

und Ghikanen, die er den unglücklichen
Offizieren bereiten kann, welche das schwere

Verbrechen begehen, sich nicht genau an die

vorgeschriebenen Formalitäten zu halten. Diese

scheinen nur zu dem Zwecke so verschieden

erfunden worden zu sein, um die Bedauernswerten,

für die sie bestimmt sind, in Verlegenheit zu

setzen.
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